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Skachdruck verboten.
kskormklsiü!

Von M . Strachwitz. fM. von Tiefenberg.)
Mauer , wolkenloser Himmel und klare Wintersonne! —
Frau Slnnie, die kleine, hübsche, angebetete Frau des Ar-

chitekten Otto Werner stand vor dem großen Stehspiegel in
ihrem Schlafzimmer und probirte das neue, soeben von der
Schneiderin gekommene Reformkleid an, in dem sie ihren
Gatten von dem sonntäglichen Frühschoppen in dem Raths¬
keller am Markte abzuholen gedachte. —

„Himmel ! Wie weit !"
Eine solche Bequemlichkeit hatte die kleine, elegante Frau

niemals in einem Straßenkleide für möglich gehalten. Der
kritische Blick, mst dem sie ihr Spiegelbild musterte, verrieth,
einige Besorgniß, doch gleich darauf glättete sich die weiche
Stirn , das pikanteStumpfnäschen hob sich keck in dieLust und
über das hübsche Gesichtchen glitt ein siegesgewisses Lächeln.

„Wie eigenartig ! Wie künstlerisch schön! Sie sah wirk¬
lich entzückend aus !"

Sie wandte sich nach rechts, Halbprofil.
„Diese Knappheit über der vollen Miste im Gegensatz zu

dem lose, in gerader Linie bis zu den Füßen herabfallenden
Stoff !"

Nun nach links, ganzes Profil.
„Wie das weiche, ttef violette Tuch an ihr herabfloß! Was

waren das für herrliche Falten und wie leicht trug sich der
schwere Stoff , wenn die Last auf den Schultern ruhte !"

Sie machte einige Schritte:
„Ja , diesmal hatte ihr Otto doch Recht gehabt, als er da¬

rauf bestanden, daß sie sich den neuen Winterstoff, den er ihr
vor Kurzem zum Geburtstag geschenkt hatte, im Reformschnstt
wachen ließ ! — Und sie war so unartig gewesen! Das that
ihr jetzt sehr leid ! Ach! und wenn sie erst an ihre Mama
dachte! Wie war sie ausfallend gegen Otw geworden, als er
seinen Wunsch aussprach ! Aber er hatte es durchgesetzt! Er
hatte die Schneiderin förmlich bestochen, das Kleid noch bis
zu dem heutigen Tage fertig zu machen, damit sie es am
Abend, den sie bei ihren Eltern verleben sollten, cmziehen
konnte. Na , die Mama wird Augen machen!"

Frau Anna nickte befriedigt ihrem Spiegelbild zu. Sie
sah enffchi-eden modernd aus , hochmodern, und zugleich hatte
das Gewand etwas Antikes, Feierliches, fast Griechisches!

Ja , so war sie wirklich schön!
Die kleine Frau zog das eigens für das Reformkostüm

gearbeitete pelzverbrämte Jäckchen über, das bis knapp über
die Brust reichte, wodurch die breite, von losen Falten umwall-
te Taille noch besonders hervortrat . — Nun drückte sie den
neuen, runden Winterhut aus schwarzem Filz in das volle
Blondhaar und schritt singend die Treppen hinab.

Sie steute sich über den Sonntagsmorgen , über die ganze
große Welt, und am Allermeisten über sich selbst.

Frau Anna schritt die Straße hinab, ihr junges Herz
voll guter Vorsätze für die nächste Zukunft. — Sie wollte de-
müthig und bescheiden gegen ihren guten Otw werden; sie
hatte ihn doch recht gekränkt neulich, mst der Weinscene. Und
alles um dieses Reformkleid, das nun so gut gerathen war!

An der Sstaßenecke begegnete ihr die Mamsell aus der
Condiwrei am Markt . Sie war mit Pasteten beladen und
sprach eifrig mit dem Ladenmädchen, das eine große Torte
trug.

Annie hielt den Rücken kerzengerade. Die Mamsell war
eine schnoddrige Berlinerin , die sie nicht leiden konnte.

Es war ihr gerade recht, daß sie die freche Großstädterin
mst ihrem modernen Reformkleid ärgern konnte!

Sie war noch nicht an den beiden Mädchen vorüber, als
sie auch schon bemerkte, daß beide gaffend stehen blieben. Sie
fühlte sich bewundert und hob das Köpfchen, — doch, nickt
möglich, - sie hörte lachen! -

»Jott noch mal ! Und dat will ein Kleid sein! Na, eh'
ich so wat anzöge!" —

Das war die Stimme der Mamsell.
. »Wenn mein Anjust so mit mir ausjeh'n sollte, na , dem

sem Gesicht möcht' ich mir photographirm lassen!"
Annie war feuerroth geworden, sie schritt schnell weiter
Arme, kleine Annie ! Es sollte noch schlimmer kommen!
Als sie den Straßendamm überschritt, riefen ihr ein paar
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spielende Kinder nach: „Seht nur mal, die Dame geht im
Schlafrock auf die Straße !"

Jetzt kam eine bekannte Dame, Frau AssessorL. die Pro-
menade herunter , ihr gerade entgegen Sie fixirw Annie
schon von Weitem, als sei sie ein wildes, aus der Menagerie
entsprungenes Thier , und ihr Gruß war geradezu beleidig¬
end in seiner Kürze und Kühle.

Annie zitterte vor Scham. Sie bog schnell in eine Sei-
tengasse. Sic konnte sich nicht entschließen, ihrem Mann
weiter entgegen zu gehen und den Markt zu passiren.

Nur so schnell wie möglich nach Hause, aus dem Bereich
all dieser musterirden, spöttischen, verurtheilenden Augen!

Wie eine Verbrecherin drückte sie sich an den Häusern ent¬
lang und suchte durch ein Gewirr von kleinen Nebengassen
unbemerkt ihre Wohnung zu erreichen.

Eben bog sie um die letzte Straßenecke. Noch wenige
Schritte und sie hatte die rettende Schwelle erreicht. Sie ath-
mete erleichtert auf, um gleich darauf erschrocken zusammen
zu zucken, denn gerade vor der Haushür standen die beiden
ältesten Söhne des Professors, der im ersten Stock wohnte,
zwei kecke Gymnasiasten in übermüthigster Sonntagslaune.
Sie nahm allen Muth zusammen. Vielleicht kam sie an ihnen
vorbei, ohne daß sie den verpönten Schnitt ihres Gewandes
bemerkten.

Vergebliche Hoffnung ! Die beiden Jünglinge traterr
zwar respektvoll zur Seite , um sie hindurchzulassen, aber gleich
darauf hörte sie ein Tuscheln, ein unterdrücktes Lachen, eine
boshafte Bemerkung aus der sie das Wort „verrücktes Fut¬
teral " verstand und den beißenden Spott des Primaners:
„Als moderne Frau fühle sie sich wohl verpflichtet, für die
Emanzipation in die Schranken zu treten !"

Sie hatte die Hausthür noch nicht geschlossen, da erklang
in lautem , rythmifchen Ton eine Parodie , stei nach Schiller:

„Das ist Dein Schl , Annie!" sagte er begeistert, „der
Styl des begehrenswertheNund begehrten Weibes!"

„Mehr noch, bewnte der junge Arzt mit nachdenklicher
Miene, „es ist der Styl der Mutter . Ja , der Mutter , die auf
die kleinen Reize verzichtet, um symbolisch mit ihrem Gewän¬
de ihren Beruf anzudeuten. Dadurch erzielt sie, fast unge¬
wollt, die Wirkung der Schönheit. Trage Dein Kleid, mein
Kind ", schloß er mit einem hesteren Lächeln, „laß nur die
Anderen spotten. Dein Gewand dient dem Menschenwohle!"

Frau Annie war plötzlich füll geworden. Sie senkte de-
müthig das Köpfchen bei den schönen Worten des Schwagers
und ihre Wangen erglühten leicht unter dem eistzückten Blick
des Gatten.

Wie Sonnenschein huschte es über ihr Gesichtchen. Sie
empfand , daß sie einen Triumph feierte, der sie reichlich für
die erlittenen Kränkungen entschädigte.

„Otto ", stagte sie, und aus ihren Augen blitzte der
Schalk, „soll ich das Reformkleid zur Schneiderin zurück¬
schicken und umarbeiten lassen?"

„Na , das wäre - untersteh' Dich, kleine Frau !"
Der junge Ehemann sah ganz erschrocken aus . „Wenn Du
mich lieb Hast, Annie, so gehst Du nach dem Cafä an meinem
Arm und flankirt vom Bruder Franz ruhig in dem verpön¬
ten Kleide zu Deinen Eltern ."

„Aber die Eltern haben Besuch, Otto !" warf Annie über-
müthig ein, „und wenn sie Deine Frau auslachen —"

„Wenn das Einer wagen sollte, — ich brech' ihm alle
Knochen entzwei!"

_„Und was die lächelnden Damen anbetrifft, liebe Schwä¬
gerin , die überlaß mir . Ich werde laut und vernehmlich in
deren Hörweite erklären: „Wenn ich erst meine Praxis halbe,
heirathe ich nur ein korsettloses Weib im Refornrkleid I"

„Messend führte sie die Kette
Um des Reformkleides Saum
Eines Meters weite Stätte
Schließt sie in den Taillenraum !"

Wie ein gehetztes Wild flog die kleine Frau die Treppe
hinauf , öffnete zitternd die Entrethür und warf sich, am gan¬
zen Körper schluchzend, auf den Divan im Wohnzimmer.

So fand sie der erschrockene Gatte, als er eine Stunde
später zum Mittagessen ointtaf . Sein Bruder , ein junger
Mediziner, der gerade zum Doktor promovirt war , begleitete
ihn.

Erst nach langen Bemühungen gelang es dem Gatten
und dem Schwager , die kleine weinende Frau zum Sprechen
zu bringen.

Stammelnd , in Absätzen, kam dann die ganze Leidensge¬
schichte heraus , während unaufhaltsam die dicken Thränen
über Frau Annies hübsches Gesichtchen liefem

„Siehst Du, Otto , Du bist an Allem Schuld mit Deinem
verwünschten Reformkleid", stieß sie zum Schluß hervor, „ja.
die Mama hat ganz recht gehabt. Ach, hätt ' — ich— nur —
auf sie gehört !"

Statt aller Antwort brach Otto in ein schallendes Geläch¬
ter aus , in das auch der ernste Schwager in gemäßigter Weise
mit einsttmmte.

Frau Anna blickte ganz verdutzt von dem Einen zum Am
denn. Eine Lachsalve war die Wirkung ihrer Schilderung?
Wie sollte sie das verstehen?

„Aber Annie !" Otto zerrte sie übermüthig von dem
Divan empor. „Wie kannst Du nur ? Diese Menschen sind
es doch gar nicht werth, daß Du über sie weinst. Und nun
vor Allem, laß Mch mal ansehen. Me sieht denn das Un¬
glückskleid eigentlich aus ?"

Er hielt sie auf Armlänge von sich.
„Das ist ja , — Wetter noch mal ' apart , wirklich tadellos !"

„Natürlich ", rief nun auch der Schwager Mediziner,
Frau Annie aufmerksam von allen Seiten durch seinen Knei¬
fer betrachtend, „so viel Schönheit und Natur auf einmal , das
darf die Engherzigkeit und Prüderie nicht dulden. Köpfchen
hoch. Kleine, Dich haben nur die Dummheit und der Neid be-
spöttelt ."

Otto ging rund um seine Frau herum, und erging sich
in Napsodien. Sein Künstlerauge feierte ein Fest.
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Wie kann öer Lanbwlrly in der eigenen
Wirthschaft sein Getreide veredeln!
Die Veredelung ' unserer Getreidesorten befindet sich im

Allgemeinen nur in den Händen einzelner Züchter. Es ist be¬
kannt, daß die sogenannte „Hochzucht" eine Summe von müh¬
samer Arbeit in sich schließt, und daß nur derjenige Landwirth
sich derselben mit Vortheil bedienen wird , der seine ganze
Wirthschaft mehr oder weniger darauf zugeschnitten hat . Nun
gibt es aber Maßnahmen zur Veredelung des Getreides , die
jeder Landwirth ausführen kann und die ihm auch einen gro¬
ßen Vortheil zu gewähren versprechen. Allerdings ist auch
hierbei Mühe und Sorgfalt nöthig, wie ja jeder Erfolg auf die¬
ser Erde errungen sein will.

In erster Reihe soll sich der Landwirth durch Anbauver¬
suche über die für seine Wirthschaft beste Kultursorte orten-
tieren . Für diese Anbauversuche ist es nothwendig , folgende
Gesichtspunkte zu beachten: Die vergleichenden Versuche müs¬
sen auf Boden mit möglichst gleicher Beschaffenheit in Bezug
auf Qualität , aus physikalische Eigenschaften, Gehalt an Nähr¬
stoffen, Vorfrucht etc. veranstaltet werden. Auch die Saat , so¬
wie die Ernte haben 'möglichst unter denselben Bedingungen , zu
geschehen. Um etwaige zufällige Abweichungen im Ertrage fest¬
zustellen, sollten 2—3 ■Kontrolversuche für jede Sorte angestellt
werden . Der Landwirth muß bei allen Vorgängen während der
Versuchsanstellung ein wachsames Auge haben, damit er am
Schluffe das Resultat als ein vertrauenswürdiges betrachtenkann.

Nachdem nun die ertragreichsten Sorten für den einzelnen
!Fall festgestellt sind, soll im nächsten Jahre zu den eigentlichen
züchterischen Maßnahmen bei den nun ausgewählten Sorten
übergegangen werden. Im Allgemeinen bestehen dieselben da¬
rin , daß man die Theile der Felder zur weiteren Saatgewin-
ung benutzt, die von gleichmäßigstem Bestände sind. Die sorgfäl¬
tigste Reinigung des so gewonnenen Saatgutes und das Be¬
mühen, von diesem wieder nur die vollkommensten und schwer¬
sten Körner zu erhalten , ist ein weiterer Schritt.

_ Will man die Ernte selbst noch sorgfältiger und erfolgver-
heißender gestalten, so verfahre man folgendermaßen : Kurz vor
dem Mähen des Getreides schneide man aus dem Felde dieje-
jenigen Aehren aus , welche die charakteristischen Merkmale der
betreffenden Rasse in der deutlichsten Weise zeigen. Man muß
hierbei jedoch ängstlich die Feldränder , Geilstellen und über-
Haupt alle Theile des Ackers vermeiden, die den Pflanzen ab¬
norm günstige ' oder ungünstige Ernährungsverhältnisse gebo-
ten haben. Denn die durch solche abnormen Verhältnisse beein¬
flußten Pflanzen pflegen Eigenschaften aufzuweisen, die sich

. nicht, vererben , . sondern die gemeiniglich sehr bald wieder ver¬
schwinden. Das Abschneiden der Aehren aus den Stllen oder
auch schon aus den Garben ist aus den eben angeführten Grün¬
den nicht zu empfehlen, da man bei diesem Verfahren nicht den
Standort der betreffenden Pflanze kennt. Die gesammelten
Aehren wirst man in Säcke, in denen sie ausgedroschen werden
Will man aber die Auslese des Saatkornes noch peinlicher be-
treiben , so bediene man sich eines Verfahrens , welches anräch,
den oberen Theil der Aehren abzuschneiden und nur die mitt¬
leren und unteren Körner zur Aussaat zu verwenden.

Die so gewonnenen „Elisesnaten" werden nun bei der Be¬
stellung auf abgegrenzten Feldstücken ausgesäet, und zwar die
einzelnen Körner auf ctloa 6 Zoll Entfernung , das Saatfeld
wird gut zurecht gemacht, später häufiger gehackt und von jeg¬
lichem Unkraut rein gehalten . Die Ernte , sowie der Erdrusch
sich mit genügender Sorgfalt auszuführen , damit die kostbare
Saat nicht erst noch verunreinigt werde. Auch bei der Aufbe¬
wahrung auf dem Schüttboden ist gründliche Sauberhaltung
des gewonnenen Saatgutes durchaus zu verlangen.

Mit einem auf diese Art gewonnenen Saatgut wird der
Landwirth feiner Wirthschaft sehr nützen, auch bei dem Verkaufe
zu guten Preisen dasselbe absetzen können. Mit je mehr Sorg-
falt  er dasselbe herstellt, um so mehr Freude wird er an diesem
Wirthschaftszweige haben : je weniger er ihr aber Arbeit und
Aufmerksamkeit zuwendet, um so eher wird er ihn wieder fal¬len lassen.

Auf die weiteren Zuchtmethoden wollen wir hier nicht wei-
ter emgehen, wie z. B . auf die Zucht von Neubildungen , auf
die Hochzucht durch künstliche Kreuzung usw. Das sind Gebiete
die, wie Won erwähnt , immer hervorragenden Aufwand von
Arbeit und Zuchtertalent erfordern.
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derselben ist meistens die Fütterung der säugenden Mutter , der
Ferkel und Läufer mit geringwerthigen Nahrungsmitteln , so¬
wie der Mangel an genügenden Räumen , Mangel an reich¬
licher trockener Spreu und zu kalter Temperatur der Ställe.
Doch kommt ausnahmsweise das Uebel auch bei guter reichlicher

.Ernährung sowie bei sonstiger richtiger Haltung der Schweine
vor . Gegen diese Krankheit sind große Reinlichkeit der Stal¬
lungen , reichliche trockene Streu und Warmhalten der Thiere,
nebst normaler Haltung und Ernährung der Däutter und Ferkel
zu empfehlen. Auch werfe man den Thieren täglich Steinkohlen,
Holzkohlen, Kreide, Lehm, Asche, Teichschlamm in die Stal-
lungen . In das Futter können täglich der Mutter oder den Fer¬
keln 30- 36 Gr . einer Mischung von gleichen Theilen Rhabar-
berwurzel , Fenchelsamen und Goldschwefel - fein pulverisirt -
gegeben werden.

Landwirthschaft.

Der Schorf oder die Schorf-Flechte der
Schweine.

Diese Krankheit , auch Ruß oder Pechräude genannt , kommt
der den Ferkeln und Läufern aller Stämme , namentlich bei
Ferteln im Älter- vorr 3 4 W>ocheir vor ^ eine ettooA größere
Ausdehnung scheint die Krankheit bei den Ferkeln der englischen
Rassen zu haben . Die kranken Ferkel bekommen bei ungestörter
Futteraufnahme in den meisten Fällen glanzlose rauhe Borsten,
die nicht mehr glatt am Körper anliegen . Darauf magern die
Thiere ab, bekommen aufwärts gekrümmte Rücken, einen gro¬
ßen Bauch und lästiges Hautjucken, weshalb sie sich an einzel¬
nen Körperstellen oder am ganzen Leibe fast unausgesetzt kratzen
oder an harten Gegenständen reiben . Untersucht man die Thiere
näher , so zeigt sich ihre Haut unrein , die Oberhaut ist dunkel'
gefärbt und auf weniger oder weiter ausgebreiteten Körperstel¬
len sind schwarze Borken von der Größe eines Weizenkornes
und darüber zu erkennen, die festsitzen und nach einigen Tagen
abfallen . Reißt man jedoch diese Borken ab , so ist die Haut da¬
runter nässend. In anderen Fällen entstehen ausgedehnte näs¬
sende Ausschlagstellen in der Nähe der Augen und auf der
Stirn , mit Verdickung und Faltenbildung der Haut verbunden,
welcher Hautausscheidung ebenfalls Borken Nachfolgen, die nach
ewiger Zeit abfallen . Bei englischen Ferkeln kommt diese Form
der Krankheit häufig und sehr gemeinsam vor , so daß die Mein¬
ung vorhanden ist, sie sei sogar ansteckend, Ferkel bleiben infolge
des Vorkommens dieser Krankheit in ihrer Entwickelung mehr
oder weniger zurück, ja es ist nicht ausgeschlossen, daß einzelne
Thiere daran zu Grunde gehen. Bricht die Krankheit erst bei
den Läufern aus , so ist sie nicht so sehr zu befürchten. Ursache

Der Aetzkalk übt eine energisch lockernde Wirkung aus , des¬
halb wäre es falsch, einen Sandboden , dem schon von Natur
eine lockere Beschaffenheit eigen ist, Kalk in dieser Form zuzu¬
führen . Der Sandboden bedarf im Gegentheil einer Festigung,
sowie einer Beförderung der Salpeterbildung . Letzteres wird
nicht nur durch die Zuführung von Kalkverbindungen, sondern
aller Wahrscheinlichkeit nach durch die gewissen Mergelarten
eigenen salpeterbildenden Organismen erreicht . Im gebrann¬
ten Kalk ist die Anwesenheit derartiger salpeterbildender Or¬
ganismen natürlich ausgeschlossen. Doch begünstigt offenbar der
gebrachte Kalk die Lebensbedingungen derselben. Jedoch ist zu
beachten, daß durch sine zu unrichtiger Zeit gegebene überstarke
Aetzkalkdüngung-die salpeterbildenden Organismen im Boden
abgetödtet werden . Aus all diesen Gründen verdient der kohlen-
saureKalk für denSandboden entschieden denVorzug. Kann man
solchen Kalk jedoch nur schwer oder gar nicht erlangen und ist
man somit zur Anwendung des gebrannten Kalkes gezwungen,
so gebe man dem durch feinen Gehalt an Magnesia milder wir¬
kenden dolomitischen Kalk den Vorzug.

Als das gefährlichste Unkraut des Flachses gilt mit vollstem
Recht die Leinseide, welche durch ihr Schmarotzerthum ganze
Kulturen zu verwüsten vermag. Als das beste Schutzmittel hat
sich bisher immer die größtmögliche Reinheit des zum Anbau
verwendeten Leinsamens erwiesen. £>at jedoch das Unkraut auf
dem Felde bereits um sich gegriffen, so bleibt nur das einzige
Mittel übrig , den von Seide befallenen Flachs nebst dessen
nächster Umgebung sofort auszuraufen , um eine Weiterverbreit¬
ung durch die in großer Anzahl reifenden Samen selbst hintan-
zu halten.

Der Raps verlangt eine sehr starke Düngung und sorgfäl¬
tige Bearbeitung des Bodens . Der Dung wird thunlichst früh¬
zeitig aufgebracht, bleibt vortheilhaft nach dem Breiten mehrere
Tage liegen, damit die Unkrautsamen unter seinem Schutze
rasch keinem und wird dann untergepflügt . Neben Stallmist
sind häufig noch Pferch- oder Handelsdünger in Anwendung zu
bringen . Auch soll der Acker vor Raps womöglich mehrmals ge¬
pflügt und mittels Egge und Walze ganz schollenrein gehaltenwerden.

Was für Boden will die Erbse ? Die Erbse liebt mäßig
feuchte und warme Gegenden : in sehr regenreichen Orten schießt
sie zu sehr ins Kraut und seht wenig Schoten an . An solchen
Plätzen dürfte also ihr Anbau zur Körnergewinnung nicht, wohl
aber zur Grünfütterung zu empfehlen sein. Boden : Die An¬
sprüche, welche die Erbse an denselben stellt, sind nicht sehr hohe,
sie gedeiht wohl am besten auf etwas bindigem , kalkthaltigem
Lehmboden, gibt aber noch ganz befriedigende Erträge auf leich¬
teren , sogenannten Roggenböden. Auf zu schweren, naßkalten
Böden , sowie zu leichten Sandböden lohnt sich ihr Anbau nicht

Die beste Zeit zum Egge» der Wiesen ist das Frühjahr , und
zwar sobald die Vegetation beginnt und der Boden an der
Oberfläche hinreichend abgetrocknet ist, um mit der Egge, ohne
zu schmieren und ohne daß die Zugthiere tief eintreten , auf
der Wiese fahren zu können.

lieren von Kirschen. Baumpsähle zurichten, unten anbrennen.
Bei Tauwetter Baumlöcher für bevorstehende Pflanzung aus-
hebeü. sGeschah meist schon im Herbst .) Die Scherbenbäume
^opfobst ), welche man treiben will , aus frosffreier Kammer in
Zimmer von -s- 12 Grad R . nahe ans Fenster bringen . Diese
bei Tauwetter fleißig lüften : Bäumchen mäßig feucht halten.
Topferdbeeren auf gleiche Weise behandeln.

Dürre Früchte und Blätter au Obstbäumen . Man lasse we-
der vertrocknete Früchte noch dürre Blätter an den Bäumen im
Wmter hangen. Solche Früchte beherbergen oft einen Pilz,
Monrlia fructigena , der im Sommer allerlei Früchte befällt.
Die dürren Blätter enthalten die Eier von schädlichen Obst-
schmetterlingen. Sobald es im Frühjahr wärmer wird , schlüp¬
fen aus ihnen fleine Räupchen in großer Menge , die dem Obst-

nn  äu arg mitspielen, und seine neuen Blätter radikal
abfressen.

Riesen-Radieschen.
lEine Abnormität .)

Was eine Erfindung auf dem Gebiete der Industrie , das
bedeutet im Feld- und Gartenbau eine Neuzüchtung.

Während bei einer Erfindung , möge dieselbe in einer Ma¬
schine, einem Instrument usw. bestehen, der Gegenstand sich
leicht vermittels Metall , Holz usw. in eine bestimmte Form klei»
den läßt , so verhält es sich bei einer Neuzüchtung ganz anders.
Will der Gärtner eine Idee zur Ausführung bringen , so bedarf
es oft vieler Jahre , bis er ans Ziel gelangt , denn einen resul-
tatlos verlaufenen Versuch kann er meist erst im Frühjahr des
folgenden Jahres wieder beginnen, um dann vielleicht erst im
Herbst abermals seskstellen zu können, daß er vom Ziele noch
weit entfernt . Der Züchter hat eben mit der Natur zu rechnen
und da heißt es Geduld haben, bis es dieser gefällt, die Pflan-
zen so hervorzubringen , wie solche sich der Gärtner gedacht

Hat der Züchter besonderes Glück, dann kommt ihm viel-
leicht hin und wieder der Zufall zu Hülfe und er gelangt schnel¬ler rum Ziel.

. einer geradezu phänomenalen Neuzüchtung möchten
wir heute unsere Leser bekannt machen, dieselbe besteht in einem

welchem wegen seiner riesigen Dimension der Name
„Goliath mit Recht beigelegt wurde. Die einzelne Knolle er-
! •» Durchmesser von 60 Millimeter und ein Gewicht
s \ rl° Aamm ; wenn man in Betracht zieht , daß die größte
deutsche Münze , das Funfmarkstück, dagegen nur einen Durch-
messer von 38 Millimeter aufweist, so kann man sich einen Be-
griff von der riesigen Dimension machen.

Mer die Hauptsache ist, daß das Radies trotz dieser enor-
men Große nicht pelzig (holzig) und ungenießbar , sondern von

und großem Wohlgeschmackist, weßhalb diese
Neuheit Erfurter zartes Riesen-Radies „Goliath " von der Fir-
ma Liebau u. Co., Hoflieferanten , Kunst- und Handelsgärtnerm Erfurt benannt wurde.

Auf dem Umschläge des interessanten Haupt -Catalogs der
Firma Liebau u. Co . in Erfurt  befindet sich u. A. die
colorrrte Abbildung des Erfurter Riesen - Radies  Go-
l i a t h " : für 50 Pfennig versendet die Firma 1 Portion
franco , den Haupt -Catalog erhalten unsere Leser auf Wunschgratis . ' T

6 * »ba? ^ ie Land, als auch zum Treiben eignet
sich dieses Radies vorzüglich, und selbst derjenige , welcher kei¬
nen Garten zur Verfügung hat, kann in einem Kasten eine Aus¬saat vornehmen.

Milchwirthschaft.
Die Sieigerung der Milcherträge durch kräftigere Fütter¬

ung beruht im Wesentlichen auf der Anregung der Drüsen -Al-
veolen zu erneuter Thätigkeit . Diese Anregung ist bedingt durch
die Reizbarkeit der Drüsenorgane , indessen letztere bei dem
gleichen Thiere von dem Laktationsstadium abhängt . Die An¬
reicherung der Futterration wird also am wirksamsten sein,
wenn sie in der ersten Periode der Laktation einsetzt.

Sofortiges Kühlen der Milch macht die Milch haltbar . Am
einfachsten und häufigsten geschieht dies dadurch, daß man die
Msilch durch einen guten Seiher in die Transportkannen schüt¬
tet und diese in einen Trog oder noch besser in ein steinernes
Bassin stellt, in dem entweder kaltes, fließendes Wasser ist,
oder Wasser , das durch Eisstücke sehr kalt erhalten wird . Viele
Milchläufer sind so angelegt, daß eine kleine Quelle direkt durch
dieselbe läuft oder das Wasser von einem höher gelegenen Punk¬
te zugeleitet wird . Ein zweiter besserer Weg wäre der , die
Milch über einen Kühler laufen zu lassen. Es gibt verschiedene
Formen von Milchkühlern . Das Prinzip ist bei den meisten
folgendes : in einem Röhrensystem läuft von oben nach unten
kaltes Wässer und außen über dasselbe von oben nach unten
Milch . Die Hauptbedingung beim Kühlen ist, daß dasselbe so
rasch als möglich und so tief als möglich geschieht und dann die
Milch bei dieser Temperatur erhalten wird , bis sie zum Ver¬
sandt kommt.

Obst- und Gartenbau.
Gegen die Raupe des Kohlweißlings soll sich, wie ein Fach¬

mann mittheilt , das Bestreuen der Pflanzen mit gepulvertem
Kalk sehr gut bewährt haben. Da der Kalk den Pflanzen gar
Nicht schadet und, durch Regen- oder Gießwasser der Erde bei¬
gemischt, sogar düngt , so ist dieses einfache Mittel wohl des
Versuches Werth.

Obstbauarbeiten im Februar . Größere Bäume können mit
Erdbällen versetzt werden. Propf - und Kopulierreiser schneiden:
solche bei Tauwetter in nicht zu feuchtes Beet stecken, oder in
Moos eingeschlagen auf luftiger Kammer verwahren . Kopu-

ßandel und Verkehr.
flriichlprkise,  niitgetheilt von der

Preis,lotiruugrstelle der Laudwirtbfchafts. Kaiumer am Fruchtmarkt
m J,i-- ®ionta3 ■ 9- Februar. Nachmittags 12'/, Uhr,
Per 100 Kilo gute marktfähige Waare, je nach Qual., loko FrankfurtaV-
Weizen, hiesiger, Mk. 16.10 bis 16.15. Rrg,e„, hiesiger M 14 45 bis

m 10.60 bis 16.2o, Haler, hiesigerM. 14.40 bis 15.—, Raps
PnLtfsnT' -  M 'k'd M. 13.70 bi« 13.80, Mais
laplau jR —. b,r Heu und Stroh Notirung vom 3. Febr
IZlT/o  bis twS : {am) °"~ b‘ä 0 -0° “ ■* (Lang.'

' Diez , 7 Febr. WeizenM. 16.87 bis 17.- , weißer M_
bi* — —. Roggen M. 14.13 bis 14.26. GersteM. _ bis' — —
Hafer(neuer) M. 13.40 bis 13.70, (aller) M. bis —
„ * ®***"*’ ^ Febr. (Offizielle Not,rangen.) Weizen 16 50—17 60
22.75- 23:75, SoS ^ Ä ? " 17-10' H-f-r l4 .50- 15.3v, Raps

m- h"1Ä " “ "“i SL ÄÄ
*7 — Mk., Gerste, Pfälzer 16.50 bis 17,25 Mk Haler

13b75*- V4DÖ0° itr 5'25 m ' aiapä("euer ) 24.- bis —.- Mk. Ma,s
9. Febr. Der heutige Biehmarkt  war mit 365

Ochsen, 47 Bullen, 704 Küben, Rindern». Stiere, 240 Kälber 197
Schal- und Hammel, 1202 Schweine, 6 SchaflLinm.. 0 Ziege» befahren

-«rgeniästete höchsten SchlachwertheS bis zu
b Jahren 69- 70 M., b. junge fleischige, nicht anSaemäst-t- und
ä wre 6 ° 63“d "n6&~ G7 C'- junge, gut genährtef ' b‘,“  a . genug genährte)cdc„ Alters — . Bullen: a ooll-

höchsten Schlachtwerthes 62- 64 SR, b. mäßig genährte jüngere
Ä,t« ' 58- 60  M - c. gering genährte 00- 00 »!

hi« fiV irob .£?. :,tce  und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 62
®t-' bi  Este,sch,ge , ausgeu,ästete Kühe höchsten Schlachtwerthes

bi* zu 7 Jahren 57- 58 SR, c. ältere ausgemästtre Kühl und wenig
gut entwickelt; lungere Kühe und Färsen(Stie c „. Rinder) 46—48
d. mäßig genährte Kühe und Fätsen (Stiere und Rinder) 41—43 mr'
e. genug genährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) _ - Mk'
Ŝ ber: a feinste Mast- (Vollm. Mast) und beste Saugkälber(Schlack,^
gewicht) ,9—81 Pfg., (Lebendgewicht) 47—48 '% ., b. mittlere Mast.
44b A “ m- @aU9fälber(2 -chlachtgeivicht) 74—76 Pfg., (Lebendgewicht,.
Adw.  c geringe Saugkälber(Schlachtgewicht) 63—65 Pfg
(Lebendgewicht) - — Pfg. d. ältere gering genährte Kälber(Frefier°

'Fs' . ^wa,e:  a . Mastlämmeru. jüngere Masihäiiimel(Scklackt-
68—70 Pfg., (Lebendgewicht) —.— Pfg., b. ältere Mastbämmel

(>Lchlachtgew,cht) 62—64 Pfg., (Lebendgewicht) —,— Pfg c mäfeia
8*7 *“ ' H- 'Uii,-l und Schafe sMerzschafe) (Schlachtgewicht)̂ W- 00 Pfg
(Obendgewicht) — - Pfg. Schwein «: a . vollfleifchjge der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/. Jahre» (Schlacht*
5? 60 9^ A 9h' (L-b-ndgew.) 48.00 Pfg. b. fleischig? (Schlkchlg^

(Rbendgew.) 47 Pf. gering entwiclelie. sowie Sauen
und Eber 00—00 % ., d. anSländische Schweine(unter Anaabe der
Herkunft) 00- 00 Pfg, Die Preî o.irung. K?mnüssi°m
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